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Vorwort


Leben ist ein großes Wunder.


Alleine schon die Vorbedingungen, die erfüllt sein müssen, damit Leben werden kann, sich erhalten und in Vielseitigkeit ausbreiten kann, sind beachtenswert.


Das Leben selbst ist reich an Abgrenzung und Verbindung. Abgrenzung ist nötig, damit Verbindung entstehen kann.


Das Leben ist ein Meister der Verbindungen auf den verschiedensten Ebenen. Durch die große Zahl der Verbindungs-Möglichkeiten konnte das Leben so vielfältig werden, wie es heute ist.


In diesem Büchlein wird das Leben mit Staunen betrachtet: seine Voraussetzungen und vor allem eine Auswahl der Fähigkeiten des Lebens.


Die Lebendigkeit des Lebens zeigte sich schon beim Schreiben: es ist schwer, die so vielfältigen Aspekte des Lebens ganz klar geordnet aufzureihen. So möge der Leser mir hoffentlich geduldig verzeihen, dass die Texte ein bisschen „lebendig unordentlich“ gegliedert sind. Ich wollte anfangs einen viel klareren Aufbau entwickeln, erkannte aber schließlich, dass dies eine gewaltsame Einengung bedeuten würde. Daher belasse ich die Texte an vielen Stellen so, wie sie gewachsen sind.


Ich beginne hier zuerst einmal damit, ein wenig davon aufzuzeigen, wie viele grundsätzliche Vorbedingungen schon gegeben sein mussten, bevor Leben überhaupt entstehen konnte. Alleine das ist schon sehr staunenswert.


Danach versuche ich einen interessanten Ausschnitt zu zeigen, womit Leben verbunden sein kann oder sich aktiv verbindet, und dabei neue Ebenen des Daseins entwickelt. Dies ist in der Fülle und Variationsbreite wie ein Wunder, das ich hier ein wenig schildern möchte.


Juliane Wolf


München, den 23.02.2023




Verwandt mit allem, was lebt


Einen tiefen Atemzug muss ich nehmen, wenn ich mir vornehme, über das Leben als solches nachzudenken und zu schreiben.


Tief muss ich mich vor Dir, oh mein Herr und Gott, in aller Demut und Dankbarkeit verneigen.


Das Leben ist das Wunder der Wunder in unserem Dasein.


Wie kann ich es begreifen?


Ich selbst lebe, während ich hier sitze und beginne dieses Büchlein zu schreiben.


Und das Leben ist so erstaunlich, so „lebendig“, so vielfältig und auch mit tiefster innerer Schönheit erfüllt, dass ich, oh Herr, befürchten muss, dass mir die rechten Worte fehlen.


Und doch will ich Deine Schöpfung preisen, mein Staunen und meine Bewunderung ausdrücken, denn es ist in mir ein Verlangen, nicht zu schweigen zu dem, was ich sehe, wenn ich auf das Leben blicke.


Das Leben, oh Herr, hat sich nach seinen eigenen Gesetzen entfaltet, doch Du, oh Herr und Schöpfer, hast die klugen Voraussetzungen dafür geschaffen.


Von weit her kommt mein Lebensfunke.


Wann mag es wohl angefangen haben, wann hat diese Kraft begonnen, sich auf Erden auszubreiten und sich aufzuteilen, in immer mehr und immer verschiedenere Wesen und auch in geistreiche Geschöpfe.


Erste Wesen brachten aus reiner Materie und der kraftvollen Energie der Sonne Leben hervor und zeugen und gebären bis heute in ihren Nachkommen immer wieder neues Leben.


Ist das Leben, oh Herr, in kleinen Lebens-Bausteinen aus dem Universum zu uns gekommen, hattest Du es schon auf anderen Gestirnen erschaffen, oder hast Du es auf unserer Erde, unserem Heimatplaneten den ersten Wesen hier eingehaucht? Wir wissen die Antwort nicht.


Wie auch immer es gewesen sein mag: Dein Lebensfunke, oh Herr und Gott, ist nicht mehr verlöscht, er wurde über Äonen hin bis heute weitergereicht, wurde und wird immer wieder neu angefacht, so dass er auch gegenwärtig in uns brennt, in uns, die wir gemeinsam, alle irgendwie miteinander verwandt, auf dieser Erde leben und sie gestalten.




Vorbedingungen für das Leben: Bausteine


Oh mein Herr und Gott, das, was wir „Leben“ nennen, ist nicht einfach aus sich heraus entstanden, sondern es brauchte viele Leben zuvor, damit es so, wie wir es kennen, werden konnte.


Und Du, oh Herr, hast die Vorbedingungen erschaffen, in tiefster Weisheit und mit umfassender Klugheit, so dass wir heute staunend Dein Werk erleben und viel zu oft für selbstverständlich hinnehmen.


Für das Leben braucht es, oh Gott, so sehe ich es:


Das Dasein überhaupt, und nicht ein alles beherrschendes „Nichts“


Offene Möglichkeiten, diese wiederum brauchen Raum und Zeit.


Kräfte, heute Energie genannt


Materie, die vielleicht auch nur eine vermischte und gebündelte Energieform ist


Beständigkeit


Vergänglichkeit, die Neuem Platz macht


Chaos und Ordnung


Abgrenzung und Öffnung


Dasein


Oh Herr, das absolute Nichts, das kann ich mir nicht vorstellen, denn wir kennen es nicht. In unserer Welt ist zumindest überall Zeit und Raum, und darin enthalten sind verschiedene Formen des Daseins. Doch das Dasein – was ist es eigentlich? Sind es Naturgesetze, ist es Geist, ist es Gefühl, ist es Erleben, ist es Bewusstsein, ist es ein Bejahen, ein Wollen oder eine Anwesenheits-Weise von Dir, oh Gott? Obwohl ich selbst „da bin“, kann ich das Wunder des Da-seins nicht wirklich fassen. Es wäre, als wollte ich in einer Kugel sitzend mit eigenen Augen diese Kugel von außen betrachten wollen.


Offene Möglichkeiten


Offene Möglichkeiten, die Du uns geschenkt hast, um uns in diese Möglichkeiten hinein zu entfalten, die kenne ich, oh Gott. Aber Möglichkeiten sind noch nicht „da“, sind kein klares „Dasein“, und doch wieder sind sie irgendwie als Möglichkeit vorhanden. Sie sind geheimnisvoll, leer und doch offen für die Er-füllung. Doch Möglichkeiten müssen nicht notwendigerweise erfüllt werden, sie sind offen, sie sind ein Angebot, aber keine Forderung.


Raum und Zeit


Ohne Raum und Zeit gäbe es in unseren Augen, oh Herr, keine offenen und auch keine verwirklichten Möglichkeiten. Alles, was wir wahrnehmen können und was wir selber sind, braucht einen Raum, darin es ist, und einen Zeit-Punkt, an dem es ist. Und nur durch die weite Ausdehnung von Raum und Zeit, die Du, oh Herr, dem Dasein geschenkt hast, nur dadurch ist vielfältigste Veränderung möglich und geschieht so auch.


Kraft – Energie


Doch für Veränderung, mein Herr und mein Gott, braucht es eine Kraft, die die Veränderung bewirkt. Wir nennen sie heute „Energie“, sachlich kalt und messbar. Im physikalischen Begriff „Energie“ ist Dein Wirken nicht mehr mit gemeint und mitgedacht. Und doch bist Du es, oh Herr, der die unterschiedlichen Kräfte hervorgebracht hat, und der ihnen ihre Gesetze gegeben hat, so dass sie sinnvoll zusammen wirken können.


Was wäre, wenn die Kräfte in unserer Welt keine so klaren Gesetze befolgen würden?


Wenn zum Beispiel die das Licht nicht sich gerade und in alle Richtungen gleich stark ausbreiten würde? Schon wenn die Sonne einmal am Tage für kurze Zeit durch den Mond völlig verfinstert wird, dann spüren wir deutlich, wie bedrohlich eine größere Änderung der Strahlkraft der Sonne oder auch der Weise, wie die Sonnenstrahlen zu uns gelangen, für uns wäre.


Und wie verstörend und vernichtend wäre es, oh mein Gott, wenn die Gravitation, die Schwerkraft, schwanken würde? Die Planeten könnten nicht mehr zuverlässig in ihren Umlaufbahnen sich bewegen. Und wie sehr eine geänderte Schwerkraft unsere Bewegungsmöglichkeiten verändert, das haben die Apollo-Astronauten auf dem Mond gezeigt. Oder die Astronauten in Weltraumstationen erleben, wie schwierig vieles ohne Schwerkraft wird. Doch wie stark verändert wäre unser blauer Planet, wenn die Schwerkraft schwanken würde? Könnten sich Lebensformen überhaupt entwickeln und dann auch noch fort bestehen? Alleine schon die winzige Änderung der Gravitationskräfte auf unserer Erde, wenn Sonne und Mond hintereinander stehen, diese winzige, für uns nicht bewusst spürbare Veränderung, bewegt ungeheuere Massen von Ozeanwasser, so dass es – glücklicherweise regelmäßig – Ebbe und Flut gibt. Dankbarkeit erfüllt mich, wenn ich bedenke, wie zuverlässig und doch unglaublich vielseitig Du, oh Herr, die Welt alleine schon auf der Ebene der Kräfte eingerichtet hast, und damit dem Leben den „Boden“ zur Entwicklung bereitet hast.


Und Deine eingesetzten Kräfte wirken nicht isoliert, sondern sie verbinden sich, wirken auch aufeinander ein und schaffen dabei neue Erscheinungen.


So verbinden sich bei den im Universum allgegenwärtigen Umlaufbahnen die Schwerkraft mit der Fliehkraft, die Schwerkraft zieht zum nahen Gestirn hin und die Fliehkraft, die ihre Bewegung „nicht aufgeben möchte“, nicht zum schweren und mit Kraft anziehenden Gestirn einschwenken möchte, die treibt vom Gestirn weg. Doch zusammen können diese Kräfte die Bewegung zu einer Umlaufbahn werden lassen, in der Schwerkraft und Fliehkraft gemeinsam wirken.


Wie dies geschieht, oh Herr, ist für mich alleine schon ein großes Wunder. Wie wirken Kräfte aufeinander ein, um sich zu etwas Neuem zu verbinden?


In der modernen Physik werden alle Kräfte als Quanten zählbar gemacht. Doch ist es tatsächlich so, dass es Quanten sind? Oder liegt es am Messvorgang, der erst aber ab einer bestimmten Größe messen kann? Ich, oh Herr, verstehe zu wenig von diesen physikalischen Berechnungen, um wirklich mitreden zu können. Doch manchmal beschleicht mich das Gefühl, dass hier eine geheimnisvolle Wirklichkeit in unserer wissenschaftlichen Vorstellung der Berechenbarkeit geopfert wird.


Natürlich bringt uns die Berechenbarkeit viele neue technische Möglichkeiten. Und sie ist, dank der von Dir eingesetzten Zuverlässigkeit der Kräfte, auch ebenfalls sehr zuverlässig. Wir können damit Satelliten ins Weltall schicken, können ziemlich erdbebensichere Hochhäuser bauen oder präzise GPS-Daten empfangen.


Doch weil beispielsweise ein Werkzeug funktioniert, oh Herr, da muss es doch nicht heißen, dass ich es in seinem „Da-sein“ vollkommen und in jeder Hinsicht verstanden und durchschaut habe. Ein einfaches, von mir erdachtes Beispiel: Ein Ethnologe, der indigene Völker besucht, sieht einen Speer. Er denkt sich: dieser Speer dient zur Jagd und auch zum Kampf. Hat er damit alle Aspekte des Speeres erkannt? Möglicherweise nicht, denn der Speer könnte auch ein Ritualgegenstand in religiösen Zeremonien sein, er könnte dem Besitzer als schön erscheinen und ihn erfreuen, außerdem ist er ein Stück Holz, das gewachsen ist, und ein Stein, dessen enthaltene Elemente irgendwann einmal in einer fernen Sonne entstanden sind (unsere Sonne bringt Wasserstoff aus Helium hervor, aber die anderen Elemente müssen in anderen, anders gearteten Sonnen entstanden sein). Natürlich kann heute ein Physiker genau berechnen, welche Flugbahn dieser Speer fliegt, wenn er Gewicht, die Stärke der werfenden Kraft und den Winkeln des Abfluges kennt. Aber er kennt dann nur einen Aspekt des Daseins des Speeres.
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